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1.1. PRÜFUNGSORDNUNG 

§ 1  GELTUNGSBEREICH

Diese Prüfungsordnung gilt für das Bachelorstudium als Zulassungsvoraussetzung zu einem Mas-
terstudium für das Lehramt Primarstufe. 

§ 2  ART UND UMFANG DER PRÜFUNGEN UND WISSENSCHAFTLICH-BERUFSFELDBEZOGENEN ARBEITEN

Folgende Prüfungen oder andere Leistungsnachweise sind vorgesehen: 

1. Modulabschluss

1.1. Der erfolgreiche Abschluss eines Moduls kann erfolgen 

– durch eine Prüfung oder einen anderen Leistungsnachweis über das gesamte Modul
oder

– durch Prüfungen oder andere Leistungsnachweise über einzelne Lehrveranstaltungen
eines Moduls.

1.2. Art und Umfang der Modulprüfungen oder anderer Leistungsnachweise über das gesamte 
Modul sind in den Modulbeschreibungen auszuweisen. 

1.3. Sind Leistungsnachweise über einzelne Lehrveranstaltungen eines Moduls vorgesehen, so 
ist in den Modulbeschreibungen auszuweisen, ob es sich um 

– prüfungsimmanente Lehrveranstaltungen (die Beurteilung erfolgt aufgrund von regel-
mäßigen schriftlichen, mündlichen und/oder praktischen Beiträgen der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer), oder um

– nicht-prüfungsimmanente Lehrveranstaltungen (die Beurteilung erfolgt aufgrund ei-
nes einzigen Prüfungsaktes am Ende der Lehrveranstaltung)

handelt. Nähere Angaben zu Art und Umfang dieser Leistungsnachweise haben in den je-
weiligen Lehrveranstaltungsbeschreibungen zu erfolgen. 

1.4. Prüfungen oder andere Leistungsnachweise über Lehrveranstaltungen oder über Module 
sind studienbegleitend möglichst zeitnah zu den Lehrveranstaltungen, in denen die rele-
vanten Inhalte erarbeitet worden sind, abzulegen. Werden Leistungsnachweise nach Ablauf 
des dem Modul folgenden Studiensemesters erbracht, haben sie sich an einer vergleichba-
ren aktuellen Lehrveranstaltung oder an einem vergleichbaren aktuellen Modul zu orien-
tieren. 

1.5. Für Prüfungen, die in Form eines einzigen Prüfungsvorganges durchgeführt werden, sind 
Prüfungstermine jedenfalls für den Anfang, für die Mitte und für das Ende jeden Semesters 
anzusetzen. 

2. Beurteilung der Pädagogisch-praktischen Studien

3. Beurteilung von studienbegleitenden Arbeiten

4. Beurteilung der Bachelorarbeit

§ 3  BESTELLUNG DER PRÜFERINNEN UND PRÜFER

1. Die Beurteilerinnen oder die Beurteiler der Lehrveranstaltungen sind die jeweiligen Lehrver-
anstaltungsleiterinnen oder Lehrveranstaltungsleiter. Die Beurteilung kann durch Einzelprüfe-
rinnen oder Einzelprüfer oder, wenn mehrere Lehrende in der Lehrveranstaltung eingesetzt
sind, kommissionell erfolgen.
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2. Die Beurteilerinnen oder die Beurteiler von Modulen sind die im Modul eingesetzten Lehren-
den. Prüfungen oder andere Leistungsnachweise über das gesamte Modul sind kommissionell 
zu beurteilen. 

3. Ist die Zuständigkeit einer Prüfungskommission gegeben, so entscheidet diese einstimmig, 
wenn sie lediglich aus zwei Mitgliedern besteht, sonst mit Stimmenmehrheit. Stimmenthal-
tung ist unzulässig. Bei Nichteinigung oder Stimmengleichheit wird die Prüfungskommission 
um eine Prüferin oder einen Prüfer erweitert, welche oder welcher von dem für die studien-
rechtlichen Angelegenheiten zuständigen monokratischen Organ (§ 28 Abs. 2 Z 2 HG) nomi-
niert wird. Die erweiterte Prüfungskommission entscheidet mit Stimmenmehrheit, Stimment-
haltung ist unzulässig. 

4. Bei längerfristiger Verhinderung einer Prüferin oder eines Prüfers hat das für die studienrecht-
lichen Angelegenheiten zuständige monokratische Organ eine fachlich geeignete Ersatzkraft 
zu bestimmen. 

§ 4  PRÜFUNGS- UND BEURTEILUNGSMETHODEN 

1. Als Prüfungs- und Beurteilungsmethoden kommen u.a. in Betracht: 

– Schriftliche 

– Mündliche 

– Praktische 

– Elektronische Methoden. 

2. Die konkreten Prüfungsmethoden sind bei Modulprüfungen oder anderen Leistungsnachwei-
sen über das gesamte Modul in den Modulbeschreibungen, sonst durch die Lehrenden in den 
Lehrveranstaltungsbeschreibungen festzusetzen.  

3. Prüfungen, die aus mehreren Fächern oder Teilen bestehen, sind nur dann positiv zu beurtei-
len, wenn jedes Fach oder jeder Teil positiv beurteilt wurde. 

4. Für Studierende mit einer länger andauernden Behinderung im Sinne des § 3 des Bundes- Be-
hindertengleichstellungsgesetzes – BGStG, BGBl. I Nr. 82/2005, sind im Sinne der §§ 42 Abs. 11 
und 63 Abs. 1 Z 11 HG unter Bedachtnahme auf die Form der Behinderung beantragte abwei-
chende Prüfungsmethoden zu gewähren, wobei der Nachweis der zu erbringenden Teilkom-
petenzen grundsätzlich gewährleistet sein muss. 

§ 5  VERPFLICHTUNG ZUR INFORMATION DER STUDIERENDEN 

Die für die betreffende Lehrveranstaltung verantwortlichen Lehrveranstaltungsleiterinnen und 
Lehrveranstaltungsleiter haben die Studierenden im Rahmen der ersten Lehrveranstaltungsein-
heit im Modul über 

– die Bildungsziele, Bildungsinhalte, Methoden und Kompetenzen (learning outcomes), 

– Art und Umfang der Leistungsnachweise (siehe § 2 und § 3), 

– Inhalte der Lehrveranstaltungsprüfungen 

– die Prüfungsmethoden (§ 4) einschließlich des Rechtes auf Beantragung einer alternativen 
Prüfungsmethode gemäß § 63 Abs. 1 Z 11 HG, 

– die Beurteilungskriterien und die Vergabekriterien für die ECTS-Anrechnungspunkte sowie 
über 

– die Stellung des Moduls im Curriculum 

nachweislich zu informieren. Diese Informationen orientieren sich an den Beschreibungen der 
Leistungsnachweise in den Modulbeschreibungen und Lehrveranstaltungsbeschreibungen. 
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§ 6 ANMELDEERFORDERNISSE UND ANMELDEVERFAHREN 

Die Studierenden haben sich entsprechend den Terminfestsetzungen und gemäß den organisato-
rischen Vorgaben rechtzeitig zu den Prüfungen anzumelden und im Falle der Verhinderung auch 
wieder rechtzeitig abzumelden. 

§ 7  GENERELLE BEURTEILUNGSKRITERIEN 

1. Grundlagen für die Leistungsbeurteilung sind die Anforderungen des Curriculums. 

2. Besteht für einzelne Lehrveranstaltungen ein festgelegter Prozentsatz der Anwesenheitsver-
pflichtung, so ist bei Unterschreitung dieses Prozentsatzes zu prüfen, ob eine beurteilbare Leis-
tung vorliegt. Liegt diese nicht vor, so kann die Lehrveranstaltung nicht beurteilt und muss 
wiederholt werden. Das für studienrechtliche Entscheidungen zuständige monokratische Or-
gan kann, wenn der Besuch einer Studienveranstaltung aus besonders berücksichtigungswür-
digen Gründen (z.B. schwere Erkrankung, Unfall etc.) nicht möglich war, Ersatzleistungen vor-
schreiben, die die Unterschreitung der geforderten Mindestanwesenheit kompensieren. 

3. Vorgetäuschte Leistungen sind nicht zu beurteilen und führen zum Terminverlust. Eine vorge-
täuschte Leistung, die nicht zu beurteilen ist, liegt dann vor, wenn diese die Prüfung bzw. Ar-
beit in einem so großen Umfang betrifft, dass die verbleibenden eigenständig erbrachten Teile 
keiner Beurteilung mehr unterzogen werden können. 

4. Der positive Erfolg von Prüfungen oder anderen Leistungsnachweisen und wissenschaftlich-
berufsfeldbezogenen Arbeiten ist mit „Sehr gut“ (1), „Gut“ (2), „Befriedigend“ (3) „Genü-
gend“ (4), der negative Erfolg ist mit „Nicht genügend“ (5) zu beurteilen. Zwischenbeurteilun-
gen sind nicht zulässig. Bei Heranziehung der fünfstufigen Notenskala für die Beurteilung von 
Leistungsnachweisen gelten in der Regel folgende Leistungszuordnungen: 

– Mit „Sehr gut“ sind Leistungen zu beurteilen, mit denen die beschriebenen Anforderungen 
in weit über das Wesentliche hinausgehendem Ausmaß erfüllt und eigenständige adäquate 
Lösungen präsentiert werden. 

– Mit „Gut“ sind Leistungen zu beurteilen, mit denen die beschriebenen Anforderungen in 
über das Wesentliche hinausgehendem Ausmaß erfüllt und zumindest eigenständige Lö-
sungsansätze angeboten werden. 

– Mit „Befriedigend“ sind Leistungen zu beurteilen, mit denen die beschriebenen Anforde-
rungen in den wesentlichen Bereichen zur Gänze erfüllt werden. 

– Mit „Genügend“ sind Leistungen zu beurteilen, mit denen die beschriebenen Anforderun-
gen in den wesentlichen Bereichen überwiegend erfüllt werden. 

– Mit „Nicht genügend“ sind Leistungen zu beurteilen, die die Erfordernisse für eine Beurtei-
lung mit „Genügend“ nicht erfüllen. 

5. Wenn diese Form der Beurteilung unmöglich oder unzweckmäßig ist, hat die positive Beurtei-
lung „Mit Erfolg teilgenommen“, die negative Beurteilung „Ohne Erfolg teilgenommen“ zu lau-
ten. Dies ist in der jeweiligen Modulbeschreibung des Curriculums zu verankern. Bei Heranzie-
hung dieser abweichenden Beurteilungsart für die Beurteilung von Leistungsnachweisen gel-
ten in der Regel folgende Leistungszuordnungen: 

– „Mit Erfolg teilgenommen“ wird beurteilt, wenn die beschriebenen Anforderungen zumin-
dest in den wesentlichen Bereichen überwiegend oder darüber hinausgehend erfüllt wer-
den. 

– „Ohne Erfolg teilgenommen“ wird beurteilt, wenn Leistungen die Erfordernisse für eine Be-
urteilung mit „Mit Erfolg teilgenommen“ nicht erfüllen. 
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§ 8 ABLEGUNG UND BEURKUNDUNG VON PRÜFUNGEN 

1. Alle Beurteilungen sind der oder dem Studierenden gemäß § 46 HG schriftlich zu beurkunden. 

2. Den Studierenden ist auf ihr Verlangen innerhalb von sechs Monaten ab Bekanntgabe der Be-
urteilung Einsicht in die Beurteilungsunterlagen und in die Prüfungsprotokolle zu gewähren. 
Die Studierenden sind berechtigt, diese Unterlagen zu vervielfältigen. Vom Recht auf Verviel-
fältigung ausgenommen sind Multiple-Choice-Fragen einschließlich der jeweiligen Antwort-
möglichkeiten.  

§ 9  STUDIENEINGANGS- UND ORIENTIERUNGSPHASE  

1. In den Curricula der Bachelorstudien ist im ersten Semester eine Studieneingangs- und Orien-
tierungsphase (STEOP) vorzusehen, die der Orientierung im Studien- und Berufsfeld, der Re-
flexion der Studienwahl, der Auseinandersetzung mit den wesentlichen Aspekten und Anfor-
derungen des Studiums und des Berufs und der Förderung grundlegender Kompetenzen der 
Studierenden dient. 

2. Die STEOP umfasst die Lehrveranstaltungen „Einführung in die Unterrichtswissenschaft“ (1 EC-
Anrechnungspunkt) und „Grundkonzepte der Unterrichtswissenschaft“ (1,5 EC-
Anrechnungspunkte) des Moduls prim 1- 01, die Lehrveranstaltung „Schulbiographische Aus-
einandersetzung und Reflexion zur Berufswahl“ des Moduls prim 1-02 (2 EC-
Anrechnungspunkte), das gesamte Modul prim 1-03 (5 ECTS-Anrechnungspunkte) sowie die 
Lehrveranstaltung „Fachwissenschaftliche und fachdidaktische Grundlagen: Deutsch/Le-
sen/Schreiben“ des Moduls prim 1-04 (1,5 EC-Anrechnungspunkte). Die der STEOP zugeordne-
ten Lehrveranstaltungen werden mit Prüfungen oder anderen Leistungsnachweisen über die 
jeweiligen Lehrveranstaltungen abgeschlossen. Für die Prüfungen oder die anderen  zu erbrin-
genden sonstigen Leistungsnachweise über die Lehrveranstaltungen der STEOP sind mindes-
tens zwei Termine pro Semester festzusetzen, um die Absolvierbarkeit der STEOP sicherzustel-
len. 

3. Die Beurteilung der Leistungen der Studierenden hat sich auf die erworbenen Kompetenzen 
zu stützen. Die Beurteilung ist gegebenenfalls durch beratende Hinweise zu ergänzen. Der po-
sitive Erfolg bei den Prüfungen oder sonstigen Leistungsnachweisen über die Lehrveranstal-
tungen der STEOP berechtigt zur Absolvierung der weiteren Module und Prüfungen sowie zum 
Verfassen der im Curriculum vorgesehenen Bachelorarbeit. Die Lehrveranstaltung „Hospita-
tion, Unterrichtspraktikum und Unterrichtsanalyse“ des Moduls 2-02 kann vor der vollständi-
gen Absolvierung der Studieneingangs- und Orientierungsphase absolviert werden, sofern die 
Lehrveranstaltungen „Hospitation“ und „Unterrichtsbesprechungen und Reflexion zur Berufs-
wahl“ positiv beurteilt wurden (Beachtung der Voraussetzungskette).  

§ 10 SCHULPRAKTISCHE AUSBILDUNG IM RAHMEN DER PÄDAGOGISCH-PRAKTISCHEN STUDIEN  

1. Neben den in den Modul- und Lehrveranstaltungsbeschreibungen ausgewiesenen Anforderun-
gen werden folgende Kriterien für die positive Beurteilung der Leistungen in der Schulprakti-
schen Ausbildung herangezogen: 

– Bereitschaft und Fähigkeit zum Aufbau professioneller Berufskompetenz, 

– ausreichende fachspezifische Kompetenzen unter Beachtung des Ausbildungsstandes, 

– ausreichende didaktisch-methodische Kompetenzen unter Beachtung des Ausbildungs-
standes, 

– ausreichende mündliche und schriftliche Sprachbeherrschung in der Unterrichtssprache, 

– inter- und intrapersonale Kompetenz. 
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2. Die Beurteilung der Praktika im Rahmen der pädagogisch-praktischen Studien nach der fünf-
stufigen Notenskala oder nach der abweichenden Beurteilungsart „mit/ohne Erfolg teilgenom-
men“ und jedenfalls auch in verbaler Form. Die Beurteilung der Schulpraktischen Ausbildung 
innerhalb eines Moduls in Verbindung mit anderen Studienfachbereichen wird separat ausge-
wiesen. 

3. Die zuständigen Lehrveranstaltungsleiterinnen oder Lehrveranstaltungsleiter haben mit den 
Studierenden Beratungsgespräche über deren Entwicklungsstand zu führen. Zusätzlich ist den 
Studierenden die Möglichkeit zur Einsicht in die sie betreffenden verbalen Beurteilungen zu 
gewähren. 

4. Die semesterweise Beurteilung der Praktika im Rahmen der pädagogisch-praktischen Studien 
erfolgt durch die zuständige Lehrveranstaltungsleiterin oder den zuständigen Lehrveranstal-
tungsleiter auf der Grundlage eigener Leistungsfeststellungen und der schriftlichen Leistungs-
beschreibung der der Praxislehrerin oder des Praxislehrers.  

5. Wird die Beurteilung voraussichtlich auf „Nicht genügend“ lauten, so ist der zuständigen Insti-
tutsleiterin oder dem zuständigen Institutsleiter zum frühest möglichen Zeitpunkt darüber Mit-
teilung zu machen. Die oder der Studierende ist über die voraussichtlich negative Beurteilung 
und ihre Grundlagen sowie allfällige Anforderungen zur Erreichung einer positiven Beurteilung 
umgehend nachweislich zu informieren. Der oder dem Studierenden ist die Möglichkeit einer 
schriftlichen  Stellungnahme einzuräumen. 

6. Bei drohender negativer Beurteilung sowie im Rahmen der Wiederholung der Schulprakti-
schen Ausbildung nach negativer Beurteilung hat die zuständige Institutsleiterin oder der zu-
ständige Institutsleiter eine Prüfungskommission zu bilden. Diese besteht aus der zuständigen 
Lehrveranstaltungsleiterin oder dem zuständigen Lehrveranstaltungsleiter und einer weiteren 
fachlich qualifizierten Lehrkraft. Auf den Abstimmungsprozess findet § 3 Z 3 Anwendung. 

§ 11 STUDIENBEGLEITENDE ARBEITEN 

1. Studienbegleitende Arbeiten sind Arbeiten, die mehreren Modulen zugeordnet sind und so-
wohl den Lernprozess als auch den Kompetenzerwerb in der Abfolge dieser Module dokumen-
tieren (z.B. Portfolio, Projektarbeit, Forschungsarbeit). 

2. In den Modulbeschreibungen sind die den jeweiligen Modulen zugeordneten Anforderungen, 
Art und Umfang der Leistungsnachweise (§ 2 und § 3) sowie die vorgesehenen Beurteilungs-
methoden (§ 4) auszuweisen. 

§ 12 PRÜFUNGSWIEDERHOLUNGEN 

1. Bei negativer Beurteilung einer Prüfung oder eines anderen Leistungsnachweises mit „Nicht 
genügend“ oder „Ohne Erfolg teilgenommen“ stehen der oder dem Studierenden gemäß § 43a 
Abs. 2 HG insgesamt drei Wiederholungen zu. Die dritte Wiederholung einer Prüfung ist kom-
missionell abzuhalten, wenn die Prüfung in Form eines einzigen Prüfungsvorganges durchge-
führt wird. Auf Antrag der oder des Studierenden gilt dies auch für die zweite Wiederholung. 

2. Die Studierenden haben das Recht, Anträge hinsichtlich der Person der Prüferinnen oder Prü-
fer zu stellen. Diese Anträge sind nach Möglichkeit zu berücksichtigen. Bei der zweiten Wie-
derholung einer Prüfung oder der Wiederholung eines im Curriculum gekennzeichneten Prak-
tikums im Rahmen der pädagogisch-praktischen Studien ist dem Antrag eines Studierenden 
oder einer Studierenden auf eine bestimmte Prüferin oder einen bestimmten Prüfer der Päda-
gogischen Hochschule zu entsprechen, sofern diese oder dieser zur Abhaltung der Prüfung be-
rechtigt ist. 

3. Gemäß § 59 Abs. 1 Z 3 HG gilt das Studium als vorzeitig beendet, wenn die oder der Studie-
rende auch bei der letzten Wiederholung negativ beurteilt wurde. 
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4. Die Prüfungskommission für die letzte Wiederholung setzt sich aus der oder dem oder den 
Lehrenden der Lehrveranstaltung oder des Moduls zusammen und wird um eine Prüferin oder 
einen Prüfer erweitert, welche oder welcher von dem für die studienrechtlichen Angelegen-
heiten zuständigen monokratischen Organ nominiert wird. Der Abstimmungsprozess in der 
Prüfungskommission hat gemäß § 3 Ziffer 3 zu erfolgen. 

5. Die Zulassung zum Studium erlischt, wenn die oder der Studierende bei einer für sie oder ihn 
im Rahmen der Studieneingangs- und Orientierungsphase vorgeschriebenen Prüfung auch bei 
der letzten zulässigen Wiederholung negativ beurteilt wurde. Die neuerliche Zulassung zu die-
sem Studium kann in Abweichung von § 52 Abs. 6 HG frühestens für das drittfolgende Semes-
ter nach dem Erlöschen der Zulassung beantragt werden. Die neuerliche Zulassung kann zwei-
mal beantragt werden. Nach jeder neuerlichen Zulassung steht der oder dem Studierenden die 
gesamte Anzahl an Prüfungswiederholungen in der Studieneingangs- und Orientierungsphase 
gemäß § 41 Abs. 2 HG zur Verfügung. 

6. Wiederholungen der Schulpraktischen Ausbildung:  
Die Studierenden sind berechtigt, im Curriculum gekennzeichnete Praktika im Rahmen der pä-
dagogisch-praktischen Studien bei negativer Beurteilung einmal zu wiederholen. Bei wieder-
holter negativer Beurteilung kann zur Vermeidung von besonderen Härtefällen eine zweite 
Wiederholung vorgesehen werden, wenn die negative Beurteilung der Wiederholung auf be-
sondere, nicht durch die Studierende oder den Studierenden verschuldete Umstände zurück-
zuführen ist. Ein Verweis von der Praxisschule ist einer negativen Beurteilung gleichzuhalten. 

7. Auf die Zahl der zulässigen Prüfungsantritte sind gemäß § 43a Abs. 2 HG alle Antritte für die-
selbe Prüfung an derselben Pädagogischen Hochschule und bei gemeinsam eingerichteten Stu-
dien an allen beteiligten Bildungseinrichtungen anzurechnen. 

8. Die Studierenden sind berechtigt, positiv beurteilte Prüfungen bis zwölf Monate nach der Ab-
legung, jedoch längstens bis zum Abschluss des betreffenden Studiums einmal zu wiederholen. 
Die positiv beurteilte Prüfung wird mit dem Antreten zur Wiederholungsprüfung nichtig. Dies 
gilt auch für die im Curriculum von Lehramtsstudien gekennzeichneten Praktika im Rahmen 
der pädagogisch-praktischen Studien. 

9. Tritt die Prüfungskandidatin oder der Prüfungskandidat nicht zur Prüfung an, ist die Prüfung 
nicht zu beurteilen und nicht auf die Zahl der möglichen Prüfungsantritte anzurechnen. Dies 
gilt auch dann, wenn keine fristgerechte Abmeldung von der Prüfung erfolgt ist. 

10. Es gilt jedoch als Prüfungsantritt, wenn die Prüfungskandidatin oder der Prüfungskandidat zum 
Prüfungstermin erschienen ist und die Prüfungsaufgaben übernommen oder nachweislich die 
erste Fragestellung in Bezug auf den Stoff der Prüfung zur Kenntnis genommen hat. Erfolgt 
sodann ein Prüfungsabbruch, ist die Prüfung jedenfalls zu beurteilen. 

§ 13 RECHTSSCHUTZ UND NICHTIGERKLÄRUNG VON PRÜFUNGEN 

1. Betreffend den Rechtsschutz bei Prüfungen gilt § 44 HG. 

2. Betreffend die Nichtigerklärung von Prüfungen gilt § 45 HG. 

§ 14 BACHELORARBEIT  

1. Im Bachelorstudium ist eine Bachelorarbeit abzufassen. Die Bachelorarbeit ist eine eigenstän-
dige schriftliche Arbeit, die nach den Regeln guter wissenschaftlicher Praxis im Bachelormodul 
7-01 zu verfassen ist. 

2. Die Lehrveranstaltung  samt Bachelorarbeit umfasst 5  ECTS-Anrechnungspunkte. Die Zulas-
sungsvoraussetzungen zum Bachelormodul, Art und Umfang des Leistungsnachweises sowie 
die durch die Bachelorarbeit nachzuweisenden Kompetenzen sind in der betreffenden Modul-
beschreibung auszuweisen. 
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3. Die „Richtlinien der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule  Wien/Krems für das Verfassen der 
Bachelorarbeit“ bilden einen integrierten Bestandteil dieser Prüfungsordnung und sind auf der 
Homepage der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule  Wien/Krems unter dem Link 
www.kphvie.ac.at/Mitteilungsblatt zu veröffentlichen. 

4. Die Beurteilerin oder der Beurteiler der Bachelorarbeit ist die Lehrveranstaltungsleiterin oder 
der Lehrveranstaltungsleiter. Die Beurteilung kann durch eine Einzelprüferin oder einen Ein-
zelprüfer oder, wenn mehrere Lehrende in der Lehrveranstaltung eingesetzt sind, kommissio-
nell erfolgen. Ist die Zuständigkeit einer Prüfungskommission gegeben, so findet § 3 Ziffer 3 
auf den Abstimmungsprozess Anwendung. 

5. Die zuständigen Lehrveranstaltungsleiterinnen oder Lehrveranstaltungsleiter haben die Stu-
dierenden im Rahmen der ersten Lehrveranstaltungseinheit des Bachelormoduls  über Art und 
Umfang des Leistungsnachweises, die formalen Anforderungen, die durch die Bachelorarbeit 
nachzuweisenden Kompetenzen sowie über die Beurteilungskriterien und die Vergabekrite-
rien für die ECTS-Anrechnungspunkte nachweislich schriftlich zu informieren. 

6. Die gemeinsame Bearbeitung eines Themas der Bachelorarbeit durch mehrere Studierende ist 
zulässig, wenn die Leistungen der einzelnen Studierenden gesondert beurteilbar bleiben. 

7. Bei der Bearbeitung des Themas und der Betreuung der Studierenden sind die Bestimmungen 
des Urheberrechtsgesetzes, BGBl. Nr. 111/1936 i. d. g. F., zu beachten. 

8. Ergibt die Plagiatskontrolle, dass die Verfasserin oder der Verfasser gegen die Regeln der guten 
wissenschaftlichen Praxis verstoßen oder fremdes geistiges Eigentum verwertet hat, ohne es 
als solches auszuweisen, so ist die Arbeit nicht zu beurteilen. Es tritt Terminverlust ein. 

9. Die Bachelorarbeit kann insgesamt maximal viermal zur Approbation vorgelegt werden. Bei 
der vierten Vorlage ist die Bachelorarbeit jedenfalls kommissionell zu beurteilen. Hinsichtlich 
der Zusammensetzung und des Abstimmungsprozesses der Prüfungskommission bei der letz-
ten Wiederholung findet § 12 Z 4 Anwendung. 

10. Nach viermaliger Vorlage und viermaliger negativer Beurteilung der Bachelorarbeit gilt das 
Studium als vorzeitig beendet. 

 

§ 15 ABSCHLUSS DES BACHELORSTUDIUMS UND GRADUIERUNG 

Die Graduierung zum „Bachelor of Education (BEd)“ erfolgt, wenn alle Module des Bachelorstudi-
ums positiv beurteilt worden sind und die Beurteilung der Bachelorarbeit positiv ist. 
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